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Serbiens verlangen nach Frieden.
yleuterer in 6er russischen Kaukasusarmee . — völlige Erfolglosigkeit der italienischen Massen-
mgriffe. — Amerika hat im September für sechseinhalb Milliarden Kriegsmaterial geliefert
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Die wirtschaftlichen Ausgaben und Aur-
filtzten veutschland; in der Türkei.

Der Verfasser ist nach mehrjähriger Tätig¬
keit in Aegypten nnd Konstantinopel soeben zu
einem vorübergehenden Ansenthalt in Deutsch¬
land eingetrosse« . Er gibt dem deutsche« Unter-
nehmnngsgeist überaus wichtige Winke zur Be¬
tätigung . * Die Schriftleitnng.

Es besteht wohl nirgends ein Zweifel darüber , daß das
Manische Reich einem wirtschaftlichen Aufschwung ent-
zegengeht, wie es ihn noch nicht erlebt hat . Es ist ja dort

,gewicht» zewiffermatzen noch alles jungfräulicher Boden . Ebenso
«ig wird in Konstantinopel selber daran gezweifelt , daß
iieser Aufschwung nicht aus eigenen Kräften , sondern nur
mt Hilfe und im vollen Einvernehmen öer jetzt verbün¬
deten Mächte, ganz besonders mit Unterstützung Deutsch¬
es verwirklicht werden kann . Hat doch einer öer weitest-
Ichenden und einflußreichsten Kenner des Reiches , Halil
Bey, der bisherige Kammerpräsident und jetzige Minister
ies Aeußern, diesen Gedanken öffentlich durch eine deut¬
le Zeitung aussprechen lassen. Er hat aber auch mit dem
Unzen berechtigten Stolze des Türken von heute hinzn-
zesngt, daß diese Unterstützung nicht die Ge st alt einer
Bevormundung  und einer Sonderstellung annehmen
iärse. Daß d?es von den deutschen amtlichen  Stellen,
ist in Betracht kommen würden , sorgfältig beachtet werden
MB und wird , ist wohl selbstverständlich . Es wird also
ws eine besonders vorsichtige Auswahl der zur Verwen-
iwg als Ratgeber und Leiter in Aussicht genommenen
Personen Nachdruck gelegt werden müssen. Aber auch die
Privatgesellschaften  und die privaten Unternehmer
iHrftn Liesen Punkt nicht aus den Augen lassen. Mißgriffe
i«rin haben schon zu manchen Reibungen und manchen
dstßverstänönissen geführt . Das muß für die Zukunft v ' r-
»iköeu werden , wenn unsere kommerziellen , industriellen

--- «urtrt finanziellen Hilfskräfte , unsere wissenschaftlichen, tech-
s' kannw» !!'^En unö  administrativen Ratgeber im Interesse und zum

- Avld ft ”^ en beider Reiche arbeiten sollen.f vieles ist in der Türkei neuzuschaffen, vieles andere
f ^ weitern, zu verbessern , zu modernisieren . Der Krieg

manche wertvolle Fingerzeige gegeben , wo der Hebel
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^ 'Etzkn ist Sie sollten nicht unbeachtet bleiben.
Da sind vor allem

die Verkehrswege
^oande, Eisenbahnen und Landstraßen , ein weites

S» Wasser Dampferlinien , sowohl für die Küstenschiff-
. wie für die internationale Reisenden - und Waren-
"rderung, ein dankbares Unternehmen , um im fried-

Bettbewerb der Halbmondflagge Len ihr gebühren --
>Iatz erobern . Die bestehenden beiden Dampfer-

. .̂ ^en genügen den Bedürfnissen bei weitem nicht.
Aushau und der Gründung neuer Linien braucht

„ * Kapital : das Menschenmaterial liefert die Küsten-
"lkcrung in unbeschränkter Anzahl . Beide Arten Ver-

Mittel würden in erster Linie der Landesverteidigung
k kommen, dann aber auch die sehr wünschens-
^eschleunigung und Verbilligung des

^ .̂ ^ ^ uStauscheS,  also der Einfuhr und Ausfuhr,
1^ «Slichen.

bet der Landesverteidigung zu bleiben — für sie
^briken und Anlagen aller Art erforderlich behufs
* Ultß im In lande fast aller für Ausrüstung und Be-
’ *8 notwendiger Gegenstände mit vielleicht alleiniger

von Vekleidungsstoffen gröberer Art . Ein be-

ked ^ ßiobiges Gebiet für deutsche Betätigung würden
r Flotte zugute kommende Anlagen sein , die selbst-

^Mich auch der Handelsmarine von Nutzen sein

i «, bie angedeuteten Erfordernisse sich hauptsächlich
Wh,. Unternehmungsgeist des Großkapitals wenden , so
W» solche, bei denen auch bemittelte Privatunter-
bi nein

diefc » ;i“ieie  Gesellschaften an Frage kommen. Da ist vor

Ausbentnng vo« Kohlenminen

it̂ ken mineralischen Bodenschätzen zu nennen ! öer
in Anatolien ist zum größten Teil bisher

nur oberflächlich festgestellt, aber nie systematisch studiert,
noch viel weniger ausgebeutet worden . Für viele erz¬
haltige Minen sind Konzessionen erteilt , aber nicht ver¬
wertet worden . Hier mag eingeschaltet werden , daß nach den
neuen Bestimmungen Ausländern keine derartigen Kon¬
zessionen zugestanden werden dürfen ! es würde sich ja aber
auch nicht um die Erteilung solcher, sondern um die Aus¬
beutung von Minen nach modernen technischen Grund¬
sätzen, gegebenenfalls mit finanzieller Beteiligung handeln.
Petroleum  oder Naphtha ist in weiten Teilen Mesopo¬
tamiens festgestellt worden , wo man stellenweise kilometer-
lange Strecken durch eine mit den Dünsten des Oels durch¬
tränkte Luft reiten kann.

Weitere Zukunftsaufgaben sind Anlagen von Feld¬
bahnen,  sogenannten Decanvillebahnen , wie sie zum
Beispiel im Nildelta im weitesten Umfang zur Heranschaf¬
fung von Feld - und Gartenerzeugmssen an die Bahnhöfe
verwendet werden . Im anatolischen Hochlande und den
anderen Ebenen , in Mesopotamien und Syrien würden
Feldbahnen von gewaltigem Nutzen für die ackerbau¬
treibende Bevölkerung sein. Der Ackerbau selber und die
Obst- und Gemüsezucht könnten und würden viel umfang¬
reicher und lohnender sein, wenn die Möglichkeit rascher
und billiger Fortschaffung vorhanden wäre . Ungeheure
Strecken harren nur des Pfluges.

Hiermit steht eng in Verbindung die Verwertung
landwirtschaftlicher Maschinen  aller Art . Hier
würden deutsche Fabriken und Ausfuhrvermittler ein
reiches , lohnendes Feld für ihre Betätigung finden . Bis
jetzt hat -Amerika im Orient in solchen Maschinen die füh¬
rende Stellung neben England eingenommen.

Hier sei auch auf einen Gedanken hingervieseno der
schon vor dem Kriege in Konstantinopel aufgetaucht war,
nach dem Kriege unbedingt zur Ausführung kommen und
dessen Verwirklichung schon jetzt sofort  angevahnt wer¬
den müßte : eine

dauernde Mnsteransstellnng deutscher Maschinen
jeglicher Art , wie überhaupt von Erzeugnissen
deutschen Grwerbefleitzes!  Man sollte damit
nicht bis zum Frieöensschluß warten . Nach diesem Welt¬
kriege wird dort ein so ungeheurer Wettbewerb seitens
aller Böller eintreten , die noch lebenskräftig sein werden,
daß derjenige , der dann schon vorgearbeitet , den Fuß schon
im Steigbügel hat , sich leicht in den Sattel schwingen wird.

Die Aussichten sind günstig ! Die neue Türkei strebt
mit Macht vorwärts und will ihre Aufwärtsbeweguwg auf
kulturellem und wirtschaftlichem Gebiet besonSers durch
und mit Deutschland durchführen . Sehr beachtlich ist es da¬
bei , daß der zu erwartende günstige Frieöensschluß das
Osmanenreich auch finanziell auf eine bessere
Gr u n d l a g e stellen wird . Denn wenn vielleicht auch von
baren Geldentschädigungen durch die besiegten Mächte ab¬
gesehen wird oder mutz, so wird die Türkei doch durch eine
Ablösung in irgend einer Gestalt ihrer Verpflichtungen
der Oeffentlichen Schulöenverwaltung , jener unter dem
Namen „Dette publique " bekannten Behörde , gegenüber
finanziell weit günstiger dasteheH, als je zuvor.

Für die Ausfuhr anöerweiMcr Erzeugnisse nach der
Türket kommen besonders

Konserve« , Spirituose « u»d Biere
in Betracht . Konserven und Spirituosen wurden bisher zum
größten Teile , fast könnte man sagen ausschließlich , von
Frankreich und England bezogen : da der Stock auszugehen
droht und schon jetzt die Preise erhöht worden sind, so wäre
gegenwärtig der Zeitpunkt für die deutschen Fabriken ge¬
kommen , einzusetzen, besonders da das Publikum erst an
die deutschen Erzeugnisse gewöhnt werden muß und an¬
fangs nur der Not gehorchen wird , nicht dem eigenen Drang.
Was Biere betrifft , so waren die deutschen Erzeugnisse
immer im Orient bevorzugt ! eine Einführung erübrigt sich
also , aber gerade augenblicklich bietet sich eine ganz beson¬
ders günstige Gelegenheit für Brauereien , die etwa ge¬
sonnen sein sollten , eine Anzahl vornehmer Aus¬
schankstätten in Konstantinopel (verbunden
mit Restaurants)  zu errichten , weil die dortige
italienisch -schweizerische Brauerei den Hotels und Speise¬

lokalen einen Vertrag aufgezwungen hat , der sie verpflich¬
tet , auf eine gewisse Anzahl von Jahren hinaus nach dem
Kriege deren recht minderwertiges Bier ausschließlich
zu verzapfen ! Auch ein gutgeleitetes modernes Hotel
größeren Stils  würde eine große Zukunft haben , da
die beiden bestehenden erstklassigen in nichtöeutschen Hän¬
den sind und die zwei deutschen nur bescheidenen Ansprüchen
genügen.

Aufruhr in vänisch-weftindien.
Christiania , 4. Nov . (T .-U., Tel .)

Aus St . Croix in Dänisch-Westindie » kommen heute sehr
beunruhigende Nachrichten. Ein schwarzer Unruhestifter
Hamilton Jackston soll eine Revolution hervorgernsen
haben. Die dänischen Kolonisten erbitte « drahtlich Hilfe.
Die dänische Regierung hat « och keine genauen Nachrichten
empfangen, sandte aber schließlich ein Panzerschiff und
einige 100 Soldaten nach Westindien . Der Aufruhr wird
als sehr ernst bezeichnet.

Serbien erwägt die Bitte um Frieden.
Sofia , 4. Nov . (T .-U.-Tel .)

Das Blatt „Utro" meldet ans Bukarest,  daß der dor¬
tige serbische Gesandte ein chrifsriertes Telegramm von der
serbischen Regierung erhielt , in dem er von der «erzweisel-
te» Lage Serbiens verständigt wnrdc . Der serbisch« Ge¬
sandte snchte darauf den Ministerpräsidenten Bratianu auf,
bei dem er über eine Stunde verweilte . Nachrichten «Uns
Kreise« , die dem Ministerprästdente « « ahestehen, besagen»
der serbische Gesandte habe ansgeführt , daß Serbien
gezwungen sein werde , vo « den Zentral¬
mächten « nd Bulgarien Frieden z « er¬
bitten.  um wenigstens das zu retten , was Serbien «och
zu erhalten vermöge, falls nicht im letzten Augenblick noch
Hilfe komme. Bratianu erteilte dem serbischen Gesandten
die Antwort , daß Rumänien Serbien nicht zu Hilfe kom¬
me« könne. Sichtlich verzagt verließ der serbische Gesandte
das Ministerium und begab sich in die russische Gesandt¬
schaft. wo er gleichfalls längere Zeit verweilte.

Budapest , 4. Nov . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)
„A Vilag " läßt sich ans Bukarest drahten : Hier ist in

ernster Form die Nachricht verbreitet » daß Serbien eine«
Sonderfrieden von Bulgarien und den Zentralmächten
verlangt habe.  Sollte dieses Gerücht auf Wahrheit
beruhen, so würde danach Serbien bereit sein, auf ganz
Mazedonien zu verzichten « nd ebenso auch die vo« den
Zentralmächten besetzten Gebietsteile Serbiens aufzngeben,
«m wenigstens als politische Einheit erhalten z« bleiben.

Meuterei in der russischen ttaukasusarmee.
Konstantinopcl , 4. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Nach ans Erzerum eingetrofsenen Nachrichten meuterte
ei« Bataillon des rechten Flügels der russischen Kankasus-
armee. Den gegen die Meuterer entsandten Truppen wurde
bewaffneter Widerstand  entgegengesetzt : anf beide«
Seiten gab es erhste Verluste.  Rnsstsche Gefangene,
von denen diese Nachrichten herrnhren , bemerkte« , dass
auch ihre Offiziere sehr niedergedrückt sind.

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie « . 4. Nov . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Der Feind setzte seine Angriffe gegen die
Strypafront  fort . Die gegen die Stellung bei Wis,
niowczyk «nd Borkanow gerichteten Angrisse brachen vor
unseren Hindernissen zusammen. Vor de« Schützengräben
zweier Bataillone wurden 5G0 russische Leichen begrabe«.
Im Dorfe Siemikowce , nördlich von Sieniawa.  wird
nach wie vor heftig gekämpft. Oesterreichisch-nngarische « nd
deutsche Trnppen gewannen den Ort fast ganz zurück. Die
Zahl der in diejem Raum eingebrachten Gefangene«
beträgt  3 0 60. Auch am «nteren Styr wurden zahlreiche
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Borstötze des Gegners abgeschlagen. Bei den vorgestrige»
Kämpfen westlich von Czartorysk hat ei« ans Truppe» beider
Heere zusammengesetztes Armeekorps insgesamt 5 r « s-
fische Offiziere «nd  1117 Mann gefangen  ge¬
nommen und 11 Maschinengewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffe der Italiener auf den Görzer Brücken¬

kopf  und die Nachbarabschnitte dauern fort. Gestern waren
die heftigste« Stürme gegen Zagora sowie gegen die Pod-
gorahöhe «nd den Monte San Michele gerichtet. Wieder
wnrbe der Feind überall abgewiese «. Auf de«
Podgorahöhenwird um einzelne Gräben noch gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Trebinje  ist ein Angriff gegen die

montenegrinische« Grenzstellungenim Gange. Oestlich von
Mleea «nd südlich von Avtovac wurde« in den dort er¬
kämpfte« Pofitione« feindliche Borstötze abgeschlagen. Auf
dem Berg Bovija kam es zum Handgranatenkampf. Der
serbische Widerstand im Raum von Kragujevac  und
bei I a g o d i«  a wurde gebrochen. Der Feind ist im Zn-
rückweichen. Bon der Armee des Generals v. Kö v e h
rückten österreichisch-ungarische Streitkräfte über Pozega
hinaus.  Die Verbindung zwischen Uzice «nd der östlich
von Bisegrad kämpfenden Truppe« wnrde hergestellt. Süd¬
westlich von Zazak warfen wir de« Feind von den das Tal
beherrschendenHöhen. Andere österreichisch- ungarische
Kolonne« «ahmen die Höhen Stolica «nd Lipnica Glavica
«nd dränge« die Serben ans de» Drobnja-Rücke» zurück.
Deutsche Truppe« rückten in Jagodina  ei «.

Bon de« bnlgarischen Kräften drang eine Kolonne bis
Boljevac. südwestlich von Zajecar, vor. Eine andere nahm
de« Berg Lipnica, nordöstlich von Nisch. Die Angriffe der
Bnlgaren südwestlich von Pirot gewinnen Raum.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
«. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der Mißerfolg des italienischen Knsturms.
Berlin , 4. Nov. (T .-U.. Tel.)

Dem „Berl . Tgbl ." wird aus dem Kriegspressequartier
gemeldet: Die neue große Niederlage der Italiener , die im
Görzer Gebiet alle bisherigen Verluste übertraf , ist bei
dem gleichzeitigen Stillstand der italienischen Operationen
auf den anderen Abschnitten mit einem vollen Mißer¬
folg  dieser jetzt abschließenden groß angelegten italieni¬
schen Offensive gleichbedeutend.
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Petersburg und Moskau Truppen von der Front weg¬
zunehmen. („Frkf. Ztg.")

Rußland beruft feine Konsuln aus Südpersien ab.
Wie«, 4. Nov. (T.-U., Tel.)

Aus Lugano läßt sich das „N. W. I ." drahten, daß Ruß¬
land seine Konsuln aus Südpersien abberufen habe.

Eröffnung der Rttaibahn.
Amsterdam. 4. Nov. lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Einem hiesigen Blatte zufolge meldet die „Times" aus
Petersburg , daß der Verkehr auf der zentralasiatischen Al¬
taibahn am 2. November eröffnet worden ist. 14 Monate
vor dem ursprünglich angcsetzten Zeitpunkt. Die Bahn , die
500 Meilen lang ist, erschließt ausgedehnte und reiche Strek-
ken Sibiriens dem Verkehr.

Die Kümpfe im Südosten.
Berlin , 4. Nov. iT .-U., Tel .)

Dem „Berl . Tgbl ." wird aus dem Kriegspressequartier
gemeldet: Die wieder aufgelebte russische Offensive an der
oberen Strypa und dem unteren Styr brachte den Russen
wieder große Verluste.  In Ostgalizien sind die
russischen Angriffe an den meisten Punkten schon abgewie¬
sen. In Nord - Wolhynien  sind österreichisch-unga¬
rische und deutsche Truppen in die russischen Hauvtstellungen
im Abschnitt an der Kowel—Kiew-Bahn südlich des Sumpf¬
gebiets eingedrungen . Erfolge konnten die Rusien an
keinem Punkte erzielen.

Fwist im ruffischen Ministerium.
Petersburg, 4. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Zwischen Chwostow und Ruchlow ist über die Ein¬
mischung Chwostows in die Frage der Lebensmittelbeför¬
derung ein Kompetenzkonflikt ausgebrochen. Rumlow hat
an Chwostow ein Schreib,en gesandt, in dem er sich rede
Einmischung in die Angelegenheiten seines Ressorts ver¬
bittet.

Sasonow.
Rom, 4. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Agenzia Stefani dementiert nach Depeschen aus
Petersburg die Gerüchte über den Rücktritt des Mimsters
deS Aeußern, Sasonow.

Revolutionäre Bewegungen in Rußland.
Sofia , 4. Nov. (Tel ., Zens. Frkf.)

Von Rußland werden revolutionäre Bewegungen ge¬
meldet, was die Regierung veranlaßt , zum Schutze von

Die Befestigungen von Nisch unter Zeuer.
Budapest, 4. Nov. (T.-U.-Tel.)

Aus Bukarest wird gemeldet: Die gegen Nisch vor¬
dringenden bulgarischen Truppen operieren erfolgreich. Die
bulgarische Artillerie hat bereits die Befestigungen
von Nisch  unter ihr Feuer genommen.
Bulgarische Vorkehrungen gegen die Saloniki¬

truppen.
Lyon, 4. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

An der ganzen griechisch-bulgarischen Grenze herrscht
bulgarischerseits große Tätigkeit . Soldaten und Zivilisten
sind längs der ganzen Grenze mit dem Anlegen von
Schützengräben und Schanzwerken beschäftigt.

Rumänien und Griechenland.
Sofia . 4. Nov. (Tel. Zeus. Frkft .)

In allen hiesigen Kreisen ist das Hauptinteresse auf die
Haltung Griechenlands gerichtet, dessen Lage auf eine end-
gtltige Lösung zugefpitzt zu sein scheint. Ueber Rumänien
ist man nach den letzten Neutralitätserklärungen beruhigt.

Rumänien entwaffnet russische Kriegsschiffe.
Budapest, 4. Nov. (T.-U.-Tel.)

Der „Pester Lloyd" meldet aus Bukarest: Nach einem
Bericht der „Epoca" aus Turn-Severin sind die russischen
Kriegsschiffe, die im Douanhafen Kruja liege«, «ach ttet
Einnahme von Kragujevac entwaffnet worden. Die Be¬
mannung von 860 Matrosen wnrde zum grötzte« Teil be¬
reits gestern nach Konstanza gebracht. Der Rest wird hente
folgen.

Rufhebung der Zensur in Frankreich?
Paris . 4. Nov. (T.-U., Tel .)

Der Lyoner „Progres " will wissen, daß Briand die Auf¬
hebung der Zensur beschlossen habe.

Lin englisches Torpedoboot gefunken.
Rotterdam, 4. Nov. (Eig. Tel., Zens. $3̂

Die britische Admiralität bestätigt, daß das XttM.
boot 96 in der Straße vo« Gibraltar gesnnke» ist. ^

Portugal dankt.
Wien. 4. Nov. (T.-U..

Das „N. W. Tgbl." meldet ans Lngauo: Rach
düngen portugiesischer Blätter hat die portugiesisch«
rung auf das Ausuche» Euglauds, portngiesische Tr«̂ ,
möchten anstelle der zum Abtrausport bereitstehende, ^ 7
«iso« von Gibraltar die Besetzung dieses Platzes über,L
me», eine abschlägige Antwort erteilt. Portugals
sichtige , seiue Neutralität aufrecht z»
halte «. _

Amerikas Geschäft.
Für 6*4 Milliarden Kriegsmaterial i« eine« Mon«.

Kristiania, 4. Nov. (Eig. Tel., Zens. Bin,;
Die amerikanische Ausfuhr vo« Kriegsbedürfnis^

nach England, Frankreich«nd Rutzland hat für den
September die Höhe von 1635 Millionen Dollars (6KM,
liarde« Mark) erreicht, das find 60 Millionen D»I«z
mehr als im September vorige« Jahres.

Achot
Üort«

Mich
Ten

{er den
So* M
Mkmüllitii
j. Mrd

il-t-riti
JKftüf«
{er Reg
tfter« :
iteriton

Gallischer phrasenfeuerwert.
Gleich seinem englischen Amtsgenossen Asquith u

nun auch der neue französische Ministerpräsident Briccnj
eine Erklärung über die Lage abgegeben. War AsquiH
Rede eine, durch einige Mätzchen und Witzchen nur schlH
verhüllte Jeremiade , so ist Briands rednerisches HeldenW
nichts als ein Prachtfeuerwerk von romanischen Rederd'
arten die in dem Augenblick, da sie leuchtend und donnertz
aufflammen auch schon wieder verlöschen und nW
Greifbares  hinterlassen . In der überaus schwülstig
Einleitung ist nur eins interessant, nämlich baß Brärt
ein „Programm " aufstellt, in dem die Sätze vorkonwmr
„Jedes Versagen gegenüber der durch die Lebensintere-i,
des Vaterlandes befohlenen Disziplin soll unverzüM
und kraftvoll unterdrückt werden. Nachdem die SBetr1
wortung festgestellt ist, soll jeder Fehler , jedes Bersc
sofort seine Strafe  finden . Auf diesem P
gramm begründet sich die Regierung,  dir
Ihnen heute vorstellt."

Dies Grundprogramm der Strafe ist vielsagend;
verrät uns mehr von dem, was in Frankreich vorgeht,
alle anderen Ausführungen Briands von dem, was aus
verschiedenen Kriegsschauplätzen los ist. Aus seiner*
geben wir folgende Proben : Niemals hatte Frankreich
des Sieges würdigere Armee, und die Regierung muh
Unterstützung der Kammern diesen Helden, die wir
Bewegung und Stolz begrüßen, alle Mittel liefern
Soldaten und die Führer , die geeinigt sind in einem.
seifigen Vertrauen , wetteifern miteinander in Mut
Hingabe im Dienste des Vaterlandes , indem sie in
Schützengräben wie auf den Schlachtfeldern die hö>
Eigenschaften unserer Rasse entfalten. Jeden Tag fügt
Tapferkeit einen Strahl zu dem Glorienschein des RUM
Frankreichs hinzu. Bis das ihrer Tapferkeit Vorbehalt«
Ziel erreicht ist, werden sie kämpfen, voll Vertrauen nt
Meisterschaft ihres großen Führers und seinen ruhigenN
ben an den endlichen Erfolg teilend. Mit einer solchen Arm
kommandiert von einem solchen Führer , mit einer u»
welche die Armee so wirksam unterstützt, sind alle Hofft»
gen berechtigt. Auch das Land, gewiß des glücklichen»»
ganges dieses Krieges, folgt dessen Wechselsällen mu
erschütterlicher Ruhe und Kaltblütigkeit. Sem Stoizi
ist zu allen Opfern bereit, auch den grausamsten
schmerzlichsten. Diese seit fünfzehn Monaten bewahrte
zügliche moralische Haltung läßt die Regierung

die Frage der Zensur _
ins Auge fassen. Diese Frage soll die seit längereiW
gewünschte Lösung erhalten . Das wird ermögMt
die erhöhte Sorge der Presse, rm Interesse der Landes
teidigung die Kontrolle aufzunehmen, die sie selbst ven^
Die Regierung wird unter Mitwirkung der Presse ft-
Anwendung der Gesetze den »wischen Freiheit.
tat in der Demokratie notwendigen AuSglerch nnoeo. ^

Wie aus der Meinung des Landes ziehen « ' ' L
Kraft auch aus Ihrem Vertrauen , das die Quem
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Die vogesenwacht.
T ~ Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Wie hätte ich anders als freundlich mit dem Deutschen

verkehren sollen, dem ich die meisten meiner Einnahmen
verdankte, der Elsässer ist wie ich und mit dem ich verwandt
bin! Meine Tochter Yvonne hat allerdings mit der Frau
verkehrt. AVer was hat ein kleines siebzehnjähriges Mäd¬
chen mit der Politik zu tun?" . . , ,

„Die Kleine scheint für die Preußen vrel ubrrg zu haben.
Man erzählte mir auch von einem Kriegsfreiwlllgen . den
sie lebt und dem sie ins deutsche Lager geholfen hat. Dafür
allein könnte ich sie aufhängen lassen."

„Aufhängen? Bedenken Sie doch, ein solch unschuldiges
junges Mädchen, die wollten Sie , ein Kavalier und Damen-
freunb, an ben Galgen bringen ? Meine Yvonne ist doch
wie dazu geschaffen. Ihnen , Herr Oberst, Ihr Dasern zu
verschönern." _ „ „ _. .

Gezwungen lächelnd, aber innerlich vor Angst bebend
brachte der Maire diese Worte hervor.

Doch das finstere Gesicht des Obersten erhellte sich.
„Wir haben uns verstanden, Herr Maire !"
Der Colonel grüßte noch freundlich und verschwand.
Der Maire saß einen Augenblick wie gelähmt. Dann

seufzte er tief auf. Yvonne, Yvonne, ob das gelingen
würde? Die Kleine war zu eigensinnig und im Verkehr
mit diesen Masarins zu moralisch und fromm geworden.

Der Maire raffte sich auf und begann seine Geldrollen
in dem feuerfesten Kaffenschrankeaufzubewahren, der neben
dem Schreibtisch stand. Wenn er nur alles, was er hatte,
zu Gold machen könnte, um dann zusammen mit ferner
Familie irgend wohin ins neutrale Ausland , nach der
Schweiz ober nach Italien , zu flüchten. Hier im Elsaß
brannte ihm der Boden unter den Füßen . Bei dem Doppel¬
spiel, das er all die Jahre her getrieben, war er jetzt in
Gefahr, von ben Franzosen wie von den -Deutschen als
Landesverräter erschossen zu werden. Wer konnte wissen,
wie lange die Tage der Franzosenherrschaft in in S . noch
dauerten ? Und dann, wenn die Deutschen wieberkamen,
dann würde er von denen als Verräter gemaßregelt wer¬
den. Dann mußte er fort nach Frankreich. Im Grunde
hatte er auch dazu wenig Lust. Dort ging ja jetzt auch alles
drunter und drüber; dazu war er ja auch nicht französisch

und konnte es nur mit Mühe sprechen. Er hatte gar keine
wirkliche politische Ueberzeugung. Das Geldverdienen und
das Genießen waren bis jetzt seine einzige Politik gewesen.

Wenn sich jetzt nur ein Ausweg fände! Wenn der Co¬
lonel ihm wenigstens Zeit ließe. Aber den kannte er; was
der wollte, mußte geschehen.

Dumpfer Trommelwirbel drang vom Markte her zu
seinen Ohren , und dazu der schrille Ton des Armesünder¬
glöckchens. Der Maire warf einen Blick durchs Fenster : da
führten sie gerade die vier armen Sünder an seinem Hause
vorüber , denen drüben auf dem Rathause der Pfarrer die
letzte Beichte abnehmen würde. Sie gingen zu zweien und
waren aneinandergefesselt. Der Maire kannte die vier ivohl.

Der Gefesselte der zweiten Reihe rechts mit dem bleichen
fahlen Gesicht war Vorarbeiter in der Spinnerei Marion
frörcs . Er hatte eine Altdeutsche zur Frau , die, bevor die
Franzosen kamen, gerade noch rechtzeitig nach Kolmar ge¬
flohen war . Sie hatte ihm einen Brief durch ein Sommer¬
matter Schulkind geschickt, in dem die Franzosen Räuber
und Diebe genannt wurden . Der Brief war den Franzosen
in die Hände gefallen. Der arme Mann mußte jetzt otc Un¬
vorsichtigkeit seiner Frau mit dem Tode büßen.

Neben dem Spinner ging der Senner Andreas , ein
baumstarker hünenhafter Mann . Der hatte einen fran-
zösifchen Alpenjäger mit der Axt erschlagen, weil er ferner
Tochter die Ehre genommen.

Dem Boten Rasper , der so trotzig in der ersten Reihe
ging, wurde zur Last gelegt, bei einem seiner Botengänge
eine verwundete deutsche Patrouille mit Milch und Brot
gestärkt zu haben. . „ .,

Neben ihm wankte der Agent und Güterspekulant Lau¬
tenschlager wie ein Betrunkener . Mit dem stand der Maire
auf du und du. Wie viele Geschäfte hatte er mit ihm zu-
sammen gemacht. Er war denunziert worden, vor zehn
Jahren Vläne von Bclfart an die Deutschen verkauft zu
haben. Beweise für diese Beschuldigung hatten gar nicht
erbracht werden können. Der eigentliche Grund zu der
Maßnahme war wohl ein anderer : Lautenschlager batte ein
hübsches Weib, der ein französischerLeutnant nachstellte.

„Cherchez la semme!" Ja , das Wort aalt ber diesen
Franzosen , Ob ihm der Colonel nicht auch morgen oder
übermorgen den Prozeß machte, wenn Yvonne nach wie vor
seine Werbungen abwieS? „ » . . .

Nein er wollte nicht sterben. Mit alle« Fasern seine»

Wesens hing er am Leben.

"^^ Noch war er zu keinerlei Entschluß gelangt, dar
die Tür ungestüm aufgerissen: Yvonne trat herei».

„Aber Vater ! Eine solche Niedertrachtrgkeft, ecne
Gemeinheit willst du dulden, ohne ein ernstes
dem Obersten zu reden? Bis jetzt hielt,rch alles j
ein Possenspiel, nun sollen die vier wrrklrch ^ L elt5(l
werben. Das darf nicht geschehen, Vater ! Wir
retten ! Du und ich, wir beide wollen bei dem Obern1
bitten ! Komm, steh auf, begleite mich, wir wolle» r»
Colonel ins Hotel." . M

Der Maire sah seine Tochter erstaunt an, dann jt
aber wie eine Erlösung nach schwerem Alpdrucr , -
Ja , das war das Richtige, sie mutzte zu « » > t (,
wollte er sie zu ihm in seine Wohnung senden urco
ria Srtv4 - föftfiAT +fltt f.<»ttl0 +fi rtffip tt Tttlf (ÄPTDÖlt . IllbRR .

let 5k
lkreicf

ni
ding der:
ßntern
iezeugt
itit aus
feie Offe
tont geb
Mit damr
'Dem fc

süa
[totafen,
6 Starke
P enttä!
"üderlage
feerfeit:

e Fei
lacht

ged%n,

1 Re& ti
Age

das

sie dort festhalten, seinethalben mit Gewalt, wen» .
ging. Wenn er sich nur das Leben erh'ei,anders ging. Wenn er stch nur da» Leven erv-- - ^ 1

ben! Es war doch entsetzlich, so wie der Lautensly
fesselt in den sicheren Tod gehen zu müssen! , s'

„Ja , mein Kind, du hast recht", sagte er. indem^
einige Worte auf einen Briefbogen kritzelte, oe ^
mit einem Kuvert \

•für

men rvrreroogen jtw
.. .. _ verschloß. „Du Haft recht.
einen letzten Versuch machen für den Lauteniw - fei
die Armen da unten . Aber ich kan« nicht wu. -ore Armen oa unren. Aver rcy rann
mein Kind, bin in b̂en Augen dieses Colones ^
Der Kreisarzt , ber Spies , hat mir von Kalmar »
Brief geschrieben, den er durch einen^Wawar ^ ^

" . . ’iefett
mu uv» -vwici. wm)*, »»» w .. - törfW
chen willst. Bitte für die armen Unglückliche«-

Brief geicnrieoen, oen er onrn, cvnr» m ■
sandte. Die Franzosen haben den Boten sefatz- i
ist in der -Sand des Obersten. - Gehe, ni®»
mit ins Hotel. Sage , daß du den Colonel p" ' z,xtte

^4t
Ate

wen willst, ’-otiic sur otc urwen
nem armen schwergeprüften Vater das Lebe« ^

Yvonne nahm den Brief . Sie selbst sollte
zu dem Colonel gehen, zu dem Manne , der wr ^
dringlich gegen sie gewesen, der sie so oft erge«fl» .mnfif ft« h'rtft tun . nn» -iJa es mußte wohl sein, sie mußte das tun . um
dieser Unglücklichenzu retten . „ fflß tef

„Gut , ich werde tun , was du mir anratst >
eiserne Entschlossenheit malte sich in .„2 5
ist aber möglich, daß du bald etwas von b
hören wirst, was dich in Erstaunen setzen

Ein letzter, wie ihm scheinen wollte, vera« .
streifte ihn . dann war sie fort!;

'sich
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Freitag. 5. November 1915
Wiesbadener Zeitung

Ehren-Tafel

^flWe Tapferkeitsmedaille verliehen.

Morgen-AuSgabe Seite 3

$«fit Musketier I . Tr ebus  wurde im Westen die
Cf' Atiff »rfPtfS/m, »SAltTa n **Ti

Das Eiserne Kreuz erster Klasse  erhielt Major
«hotte,  Kommandeur eines Landwehrbataillons bei der
J -Bteev. Woyrsch, Ser nach einer Verletzung vor Jahres-
E in Wiesbaden Genesung gefunden hatte.
^ Das Eiserne Kreuz erhielten aus Biebrich ferner Feld-
«istlicher Pfarrer 0 . Dr . C. Gerbert  und Leutnant d' R^ IZ— w v v v t 4. *. UUJP
^ Aeserve-Jagerbataillon Nr . IS PH. Stei u.

De« Leutnant d. R . Fritz H ö h n aus Frieörichsfegen,im  SKpft +ja Sa » C&i Z . r , . c -
itt  bereits im Besitze des Eisernen Kreuzes ist, wurde auf
U,  östlichen Kriegsschauplatz die hessische Tapferkeits-» ^ ' H.** + n MurftoKimÄfl|t V!-- ^ ' , . , ^
enkwüuze verliehen.

Unteroffizier Rudolf Hühner— — , - — aus Kemmenau , im
j, Karderegiment zu Fuß , erhielt das Eiserne Kreuz.
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Autorität ist. Wir appellieren an Ihre uns so wertvolle
Mithilfe. Wir wissen, daß es Ihr Vorsatz ist. die Tätigkeit
itt  Regierung zu unterstützen . Diese ist ihrerseits bereit.
Mer Aufgabe nachzukommen , und hat alle Verantwortung
vernommen. Sie hat sich vorgenommen, Ihre

«ontrolle über die Regierungshandluugen
erleichtern. Sie wird sich keine Gelegenheit entgehen

Ufa», Sie aufzuklären indem sie Ihnen in redelmäßiger
Zusammenarbeit entweder mit Ihren Kommissionen oder
Mt dem Plenum direkt alle Aufschlüsse erteilen wird , auf
üe das Parlament ein Recht hat . So wird sich die Einig¬
leit der Nation , der Regierung und des Parlaments immer
jnt&r verstärken. Diese Einigkeit wird uns dazu verhelfen,
im Krieg bis zum Ende öurchzuhalten . ö. h. bis zum Siege,
Kr den Feind aus allen besetzten Gebieten vertreibt , so¬
wohl aus denjenigen , die seit einigen Monaten (?)
unter der Invasion leiden , als auch aus denjenigen , die sie
Hon seit vielen Jahren ertragen . Frankreich hat den
Frieden nicht gestört . Indem , es allen Provokationen
widerstand, hat es alles getan , um ihn zu erhalten . Durch
einen vorbedachten Ueberfall , den kein Sophismus jemals
wird rechtfertigen können , ist ihm der Krieg aufaezwungen
werden. Es hat ihn angenommen ohne Furcht und es wird
nicht Haltmachen, bis der Feind zur Ohnmacht verurteilt
sein wird. Frankreich wird erst nach der Wiederherstellung
-es Rechtes durch den Sieg und erst, wenn es alle Garan-

für einen dauernden Frieden erhalten hat , den Frie-
unterzeichnen. Mit jedem Tag wird die

Verbindung unter den Mächten
die noch verstärkt wurde durch den Beitritt Japans

Abkommen vom 6. September 1914, wodurch die Mächte
feierliche Verpflichtung übernommen haben , keinen
laratfri eben  zu schließen. Aber wir sind der Mei-
», daß das Zusammenwirken der Anstrengungen der
ünöeten Nationen noch vollständiger und besonülers
rascher erfolgen kann und muß . So schwierig es auf

verschiedenenund so weit auseinanderliegenden Kriegs-
Tatzen zu erreichen ist. sind wir doch entschlossen, es zu
irkltchen durch häufigere Besprechungen , durch immer
>ere Fühlungnahme . Bereits haben die Reisen des
rals Joffre nach Italien und England , der Empfang

«- ihm dort bereitet wurde , die von den Generalstäben ge-
mffeneu Entscheidungen den verbündeten Mächten ge-

"t, ihre gegenwärtigen und künftigen Aktionen mehr in
lang zu bringen.

(Rheinischer Kurier ).

Winter 1915/16

Preis 10 Pfennig.

Drnek der Wiesbadener Verlag samt alt
G. m. b. H.

V' I fanterieregimenter Nr.88, 117 und 118, die Reserve-InfamI iertereatmpnipr  qi on  oo _ _ r * ' .

Winter 1915/16

im
Westentaschen¬

format,

116 Seiten stark.

Preis 10 Pfg.

Infiaitsverzeichnis: LzseÄ ;?kl Tr n̂; II . Sonn¬
tags -Karten . III . Eisenbähnfahr-

KÄSS P,r.? äse -Gepäcktarif . V. Fahr-
Punkte sind hervorgehob.!, p]äne (35  Stre ^ enTVLBeaditeS *. .
wertes bei grosseren Reisen . VII. Internationaler Hotei-
Telegraphen-Schltisgftl für Zimmerbestellungen. VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX. Behörden , höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X. Konsulate in Wies¬
baden, Frankfurt a. M. und Mainz. XI.Theater . XII. Kur¬
hauskarten, Kurtaxe, Kurhaus-Konzerte. XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XVKalendarium. XVI. Notizen.

- UO , « IC i,VC>C1VC - <5NMN-
terieregimenter Nr . 81, 87, 88 und 223, das Manenregimeut
Nr . 0 und das Fußartillerieregiment Nr . 3.

Militärhinterbliebenengesetz und Reichsver»
ficherungsordnung.

Zu  haben in
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Igtt,
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Bei dem Rufe Serbiens
l Frankreich von der ersten Stunde an zu Hilfe geeilt,
-sschen mit der englischen Regierung vollständig einig
r oie Führung der Operationen auf dem Balkan.
Mkreich und seine Verbündeten werden die heroische
an nicht preisgeben , deren Widerstand die Bewunöe-
l oer Welt hervorgerufen hat . Das gegenwärtige
ernehmen Deutschlands auf dem Balkan

i, » Mitzerfolg seiner Anstrengun-
kt,. ° u f den H a u p t k r i e g s s cha n p l ä tz e n . Weil
" ^ Offensiven an der französischen und der russischen

«t ssÄrochen wurden , versucht es diese Diversion . Es
t »amit die öffentliche Meinung in Atem zu halten , die,
»emw viele Monate verstrichen sind, ohne daß die von

bjJ * . zügellosen Propaganda angekündigten Ergebniffe
eins !-" « ^ e Anzeichen der Schwäche unter dem Anschein
Etc vrSf erkennen begannen. Diese Hoffnungen wer-

knttalischt werden . Die Zentralmächte können ihre
M ^ e verzögern , verhindern werden sie sie nicht . Wir
«WEs sind entschlossen, bis zum Ende durchzuhalten.
WV^mde haben bei uns weder auf Ermüdung noch auf

zu zählen . Nachdem wir unsere Aufgabe er-
, gedenken wir sie, so hart sie auch sei. bis zu ihrem

- -.// 'Seu Ziele öurchzuführen . Wir haben den Willen
"Mn. Wir werd en sieg  en ."

unseren Lescligflssteüen Mkolusslrasse 11.
Mauritiusstrasse 12  und Bismarckring 29!

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt-

bahnhoff beim Bahnhofsbuchhändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse 11
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4. Buchhandlung C. Voigt Nachf . , Taunusstr . 28
5. BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Klrchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke 1

Hheinstrasse , Wilhelrnstr », Taunusstr , I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe Bp Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
U - Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
“ • Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
13. Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt , Moritzstr 22
}f-  Baohhandlung IH. Heisswolf,Wellritzstr .42
" ■ Bachhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
]“■ Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17. Buchhandl . Noertershaeuser , Wilhelmstr . 6
}*• Ansichtskarten Centrale , IHarktstrasse 12
19. J . Bormass , Kirchgasse
20.  Moritz & MUnzel , Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48
23. Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24.  Papierhandl . K. Koch , Hofl . , Michelsberg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandl . Limbarth - Venn , Kranzplatz 2
oo ‘ Becker , Grosse Burgstrasse II

Bosfhartenzentrale , Marktstrasse 12.
2U. Thilo Seidenstücker , Michelsberg 32 und

Bismarckring 9.

Die Rechtsauskunftsstelle für Angehörtge
vou Kriegern , Rotes Kreuz , Abteilung 4. Wiesbaden , könig¬
liches Schloß , Vorderhaus . 2. Stock links . Zimmer 16. gibt
im Anzeigenteil der heutigen Nummer einige heachtens-

Vorschriften , auf die nachdrücklich hingewiesen wird.
l > Alle Ausprüche , welche sich aus dem militärischen

Verhältnis ergeben , find bei den Militärbehör-
" k n lmzumelden . Und zwar kommen in Betracht:

»1 bei nachgewiesenem Tode  des Kriegsteilnehmers
die Hinterbliebenenrente und die einmalige , wider¬
rufliche Zuwendung (Anmeldung beim Bezirks-
komwanoo ) ;

t>1 bei Bermitztfein nur die Löhnung des
§ " ki ß t e n (Anmeldung beim Truppenteil imFeloe ).

2. Alle Ansprüche dagegen , die sich aus den bürger¬
lichen  Verhältnissen herleiten (Reichsversiche-
L? § °. r  ö n un  g) sind beim Versicherungsamt,
Marktstraße 1, anzumelden , und zwar nicht nur im Falle
des Todes , sondern auch im Falle des Vermißt-
sei  ns . Diese Ansprüche aus bürgerlichen Verhält¬
nissen verjähren innerhalb eines JahreS und müssen
deswegen jedenfalls vor dem Ablauf eines Jahres qel°
tend gemacht werden.
Auf alle Fälle ist Sen Angehörigen anzuraten , die er-

forderlichen Schritte sofort zu tun , wenn sie über Tod oder
Vermißtsein Nachricht erhalten.

Die Rechtsauskunft gibt jede gewünschte Belehrung
Sprechstunden : Montags . Dienstags , Donnerstags und
Freitags von 11 bis 12 Uhr.

ttriegsgebenktage der Wiesbadener
Truppenteile.

Laubwehr -Jufanterie -Regiment Nr . 80.
„ „ 2. Bataillon.
5. Nov . 1914: Am 8. Nov . 1914 Vertreibung feindl . Vortrup¬

pen von den Höhen östl . la Chaige . Eingaben dort
im feinöl . Feuer.

tturhaus , Theater, Vereine , Vortrage ufw.
Königliches Theater.  Wie bereits mitgeteilt , ge.

langt morgen (Samstag ) neueinstudiert Mozarts „Schau-
fL̂ ^ lrektor (in der Bearbeitung von Schneider ) und
Schenks komische Oper „Der Dorfbarbier " im Ab. D zur
Aufführung . Zum Schluß wird Webers „Aufforderung
zum Tanz dazu gegeben . Am Sonntag , 7. Nov ., geht
Meyerbeers große Oper „Die Hugenotten " zum erstenmal
in Szene ^ ^" ^^ ^udierung als Abonnementsvorstellung A

Lehrerinnenverein für Nassau  Samstag.
m- ^ - '̂ - ^ ^Emittags 8 Uhr Monatsversammlung auf der
Nheinhöhe : Berufsberatung , Winterveranstaltungen.
Kriegshandarbeit mitbringen!

Aus den Vororten.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 6. November.

Mutter macht Butter.
Hausfrauen , helft den Nahrungsmit-

bekämpfen . K-̂ s' . Butter sind zu teuer jetzt, wo
nur hinaus zuletzt ? Ich Hab' zu meiner Frau

in- ^ buttern i«lber , gib m*  acht !" Denn die Höchst-
Butter zwi '^ en 2 und 3 Mark sind selbst für den

r " Haushalt schier unerschwinglich . Wie steht
«en ärmeren Familien ? Sparsamkeit ist die

5 S » or ist die Milch auch teuer genug,
^nch aus ihr läßt sich mancherlei machen, auch

,„̂ ufe einen halben Liter Milch mehr , stelle sie in
^ ^.Rahmbilöung auf und sammle die süße Sahne

Außerdem kann man einen halben Liter

Butter „zusammen ". Sie wird herausgezogen , gewaschen —
mit einem Holzlöffel im Wasser geknetet — bis die darin
befindliche Buttermilch entfernt ist. Auf diese Weise er¬
hält man ein ansehnliches Klümpchen Butter , die den Vor¬
zug hat , rein zu schmecken,' denn wer kann wissen , was

I alles in mancher gekaufter Butter steckt! Auch die so ge-
wonnene Buttermilch schmeckt gut und rein . Dies haben
die Feldgrauen ausprobiert.

Man kann zur Abwechslung auch Buttermilch -Kartof-
felsuppe kochen, die nicht übel schmeckt. Kartoffeln werden
in Salzwasser gar gekocht, eine bis zwei Zwiebeln hinzu¬
getan, - die Buttermilch wird mit Mehl , Ei und etwas
Sahne angerührt , der Kartoffelsuppe hinzugetan , und das
Ganze läßt man etwa zehn Minuten kochen.

Aus Dick- und Buttermilch bereitet man wohlschmecken-
den Kochkäse,  der auch den Vorzug hat , nahrhast und
billig zu sein. Die saure Milch läßt man auf Herdfeuer ge¬
rinnen und erhstlt , nachdem die Molke davon durch Ab¬
löffeln geschieden worden ist, die Matte , Quark , Glums
(daher der Ausdruck „Glumskopf ", „Quark " = Kleinig¬
keit). Dieser Quarkmasse wird Kümmel , Salz , Sahne und
unter Umständen etwas Butter zugesetzt. Das Ganze
läßt man auf gelindem Feuer brodeln , bis es steif gewor-
beu ist, dann erkalten , und man hat den besten Käse von

besser gerät die Sache , wenn man Hand¬
kaschen (Mainzer , Harzer ) in süßer Milch im Topfe auf der
Herdplatte aufweicht und zart rührt mit Hinzulügung von
Salz und Kümmel : dieser Masse setzt man Quark hinzu,
läßt sie eine zeitlang brodeln und dann erkalten . Nun hat
man Butterersatz und Belag für das Brot : „probatum est".

Butter - und Käsebereitung iur Haushalte ist, wie an¬
gedeutet , durchaus keine Spielerei , sondern ernst zu nehmen.

St . in S.

Sonnenberg.
Reue Straßen sind in allerjüngster Zeit entstanden , so

die Kaiser Wilhelmstraße mit ihren Nebenstraßen , was um
so dankbarer anzuerkennen ist, als einerseits während der
Kriegszeit den Arbeitern Gelegenheit gegeben wird , zu
verdienen , andererseits den Bewohnern in den höher gele-
genen Villen bequeme Zufuhrwege geschafft werden , denn
das Heranschaffen von Last- und Möbelwagen war bisher
mit fast unüberwindlichen Schwierigkeiten verbunden . Be¬
sonders interessant waren hier die Fälle , in denen die auf
den besagten Wegen arbeitende Dampfwalze als Vorspann
benutzt wurde . Die Kaiser Wilhelmstraße ist die Verlän-
gerung der Kaiser Friedrichstratze , welche von der Tennel¬
bachstraße ausgeht.

Kassau und Nachbargebiete.

jw

«to I «ugeroem rann man einen yaiven Liier
'■ W, ! , lassen , bis Dickmilch geworden ist, und ent-

Wenfalls die Sahne . ^Dickmilch schmeckt auch
>mptsT1*' tt,entl  sseriebenes Brot und Zucker darauf

»en.  Der Topf mit Sahne muß an einer war-
18 S »* heißen Stelle stehen. Hat man etwa einen
"fateaJ , saure Sahne — sie darf nicht in einem ver-
, f0 stehen und „muffig " werden — gesam-
■W «um sie in eine Literflasche , wie sie Milch-

'ovs-^ rn , verschließt die Oeffnung mit einem star-
> schwenkt sie mit den Händen auf und

N>„ wselnd mit dem Boden und dem Stöpsel nach
1 Sb.  M eine kleine Buttermaschine leisten kann,

Beim „Stoßen " entwickeln sich Gase , die
nach außen treiben : darum umwickelt manUvwvU/ XHlLUlU UHlIvllXcil UVlXU

t c etttem  reinen Leinwandlappen . Nach un-
KuF halben Stunde Auf - und Niederschwingensm halben Stunde Auf- und Niederschwingens
^ iab ^ ''Elümpchen unten am Stöpsel : das ist das

Butter entwickelt. Nun schwingt man die
^ « ner , und nach fünf bis zehn Minuten ist dt«

Ordensverleihung . Dem EisenbahnobergütervorsteHer
^ ' ^ kchnungsrat Lehntg  in Wiesbaden wurde der

Rote Adlerorden vierter Klaffe verliehen.
Die Stadtverordnetenwahlen , die in diesem Monat noch

stattfinben . werden sich in vollster Wahrung des Burg-
friedens vollziehen . Dank dem Entgegenkommen der bür¬
gerlichen Parteien hat die sozialdemokratische Partei Aus¬
sicht, ein fünftes Mitglied ihrer Partei in die Stadtver¬
ordnetenversammlung zu entsenden . Das freigewordene
Mandat des von hier verzogenen Eisenbahngütervorstehers
Franz Andres,  der sein Amt niedergelegt hat , ist der
sozialdemokratischen Partei angeboten worden , und der
sozialdemokratische Kreiswahlverein hat dieses Angebot an¬
genommen und als Kandidaten den Geschäftsführer des
Konsumvereins . Karl Bauer,  der Partei in Vorschlag ge-
bracht . Um die Erhaltung des Burgfriedens hat sich ganz
besonders auch Pölizeipräsident v. Schenck mit Erfolg Le-
müht.

Die deutschen Verlustliste », Ausgaben Nr . 767 und 768,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 370, die sächsische
Verlustliste Nr . 218 und die württembergische Verlustliste
Nr . 293. Die preußische Be ^luMste enthält « . a. die In¬

ch- Selters lUnterwesterwaldkreis ). 4. Nov. Ordens¬
verleihung.  Dem emeritierten Pfarrer B e i n ha u er
wurde der Rote Adlerorden 4. Kl. verliehen.

a. Branbach , 4. Nov . Leichenlandung.  Dienstag
früh wurde von einem Oberspayer Schiffer eine männliche
^eiche gelandet . Es handelt sich um den in geistiger Um-
nachtung freiwillig aus dem Leben geschiedenen 44 Jahre
alten Kaufmann Theißen  aus Dortmund , der bei Bop-
imrö in den Rhein gegangen ist. Die Leiche wird dorthin
uberfuhrt , auf deren Landung der Verstorbene eine Beloh¬
nung von 806 Mark ausgesetzt hatte.

nt . Unterliederbach , 4. Nov . Lehrerwechsel.  An
die Stelle des nach Hahn (nicht nach Kemel ) versetzten Leh-
rers Karl  tritt die Lehrerin Schirlo  aus Holzhausen.

1. Griesheim a. M .. 4. Nov . Lebensmüde.  In der
hier gekündeten Leiche erkannte man die ledige Greta
Sto rck von hier , die seit einigen Tagen vermißt wurde.
Das Mädchen war nervenleidend.

r . Worms , 6. Nov . Den eigenen Bruder tot-
geschlagen.  Am 28. Oktober wurde in Monzern¬
heim  bei Osthofen in seiner Scheune der Handarbeiter
Johann Schmitt tot  aufgefunden . Anfangs nahm
man einen UngMcksfall an , indem Schmitt von der Tenne
abgestürzt und in Ackergeräte gefallen sei. Die staats-
anwaltschaftliche Untersuchung und die Sezierung der Leiche
ergab jedoch, daß ein Totschlag  vorliegt . Als Täter
wurde der Bruder des Toten , Konrab Schmitt,
festgenommen . Er ist geständig,  seinen Bruder im
Wortwechsel mit einem Karst erschlagen zu haben.

Sport- I

_ . Dänemark schlägt Schweden 2:0. Im Stadion zu
Stockholm  standen sich im Beisein des schwedischen
KontgSpaareS  vor etwa zwanzigtausend Zuschauern
die Mannschaften von Dänemark und Schweden im Fuß¬
ball-  L ä n d e r ka  m p f gegenüber. Die Dänen  recht-
fertlgten auch diesmal ihren Ruf , die besten Fußballspieler
des Nordens zu sein, und schlugen die Schweden nach span¬
nendem Kampfe mit 2:0. Auch die schwedische Mannschaft
zeigte eine starke Verbesserung, denn noch im Jahre 1913
war es den Dänen zweimal gelungen , ihren Gegner mit
den hohen Torzahlen von 8:0 beziehungsweise 10:0 ab-»ufertigen.

Der Verband Berliner Athletikvereine im Kriege. Erst
letzt ist es dem Verband Berliner Athletikver¬
eine  möglich, einen Ueberblick über den Einfluß zu geben,

. auf die ihm unterstellten Organisationen
ausgeubt hat. Beim Beginn des Krieges beziehungsweise
wahrend seiner Dauer lösten sich 30 V ereiniaun.
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gen gänzlich auf , da f a,'t sämtliche Mitglieder
zum H e er e s d i e n st e i n g e z o g e n wurden , oder sich
freiwillig meldeten. Von diesen Vereinen war eine Sta¬
tistik nicht zu erlangen . Die übrigen 33 Vereine, die am
1. August v. I . einen Mitgliederbestand von 3837 Voll¬
mitgliedern (über 18 Jahre ) aufwiesen, stellten zum Heeres¬
dienst bis zum 1. August d. I . — also vor der Einziehung
des jüngsten Jahrganges — insgesamt 306 4, oder 85
Prozent , der Mitglieder,  davon 1673 oder 36 Pro¬
zent als Freiwillige . Von den 1916 Jugendmitgliedern der
Verbandsvereine (unter 18 Jahren ) traten 547 oder 28,5
Prozent sreiwillig ins Heer ein. Den Heldentad fürs
Vaterland sta rb en bis dahin 287 Mitglieder oder 5„2 Pro¬
zent, während 726 oder 13,5 Prozent verwundet  wur¬
den. Von diesen ist über ein Drittel wieder zur Front
zurückgekehrt: 30 wurden als dienstuntauglich entlassen.
Mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse wurden 214 Mit¬
glieder und mit dem erster Klasse bisher 24 ausgezeichnet.
9 Mitglieder erhielten andere Ehrenzeichen. Daß es dem
Verband Berliner Athletikvereine möglich war , trotz der
ungünstigen Verhältnisse seinen Sportbetrieb in fast un¬
eingeschränktem Maße ausrechtzuerhalten und damit zur
Entwicklung des jungen Nachwuchses viel beizutragen , ist
sehr erfreulich. _ _

vermischter.
Seit wann gibt es Kirchenglocken? In Oesterreich ver¬

leibt man zurzeit entbehrliche Kirchenglockender Kriegs-
Metallsammlung ein. Aus diesem Anlaß werden einige
Angaben aus der Geschichte der Kirchenglocken von Interesse
sein. Die ersten Geläute fanden sich in den griechisch-ortho¬
doxen Gotteshäusern , und zwar schon im sechsten Jahr¬
hundert nach Christi Geburt . Die ersten orthodoxen Kir¬
chen besaßen allerdings weder Turm noch Glocken. Aber
schon vor diesen ersten Glocken gab es „Geläute ". Um den
Gemeindeglieöern daS Zeichen zum Gottesdienste zu geben,
bängte man in die griechisch-orthodoxen Kirchen ursprüng¬
lich große Holzbalken auf und schlug mit eisernen Häm¬
mern dagegen. Solche „Hvlzglocken" finden noch heutigen
Tages in alten Berqklöstern in Rumänien Verwendung.
Diese hölzernen Geläute wurden allerdings meistens nicht
auf den Kirchtürmen, sondern an eigens dafür hergerichteten
Gestellen in unmittelbarer Nähe des Gotteshauses anfge-

hängt. In vielen Orten Deutschlands kann man übrigens
noch heute sehen, daß Glocken in Ermangelung von Kirch¬
türmen . oder weil im Turm nicht genügend Raum vor¬
handen ist, in bedachten Gerüsten neben der Kirche hängen.
— Es ist wohl überflüssig, darauf hinzuweisen, daß Glocken,
die besonderen künstlerischen oder geschichtlichen Wert
haben, in keinem Fall aus dem Glockenstuhl entfernt wer¬
den. — Das Glockenmetall, die Bestandteile der üblichen
Glockenmasse, der Bronze , nämlich Kupfer (zu 4 Teilen)
und Zinn (zu 1 Teil ), sind augenblicklich begreiflicherweise
sehr begehrt. Wenn es auch zunächst nicht recht pietätvoll
scheinen will, Glocken, die eben noch Frieden und Andacht
läuteten , nun zu Kriegsmaterial einzuschmelzen, so soll
man sich doch gegenwärtig halten , daß der Zweck die Mittel
heiligt : der Zweck ist kein unreiner , sondern kein anderer
als der: wieder Frieden im Lande zu schaffen. Wo es den
Glocken nicht gelingt, müssen es die Waffen vollbringen.

heitere Ecke.
Durch die Blume . „Wia is denn d' Verhandlung

nausganga , Wastl?" — „Sechs Woch'n Hamm s' mi unab-
kömmli erklärt ."

Liebesgaben i« die Heimat ! „Ich schicke Kartoffeln
heim: man muß seine Familie im Kampfe gegen die Zwi¬
schenhändler unterstützen!" ,

Aus einem französischen Tagesbefehl. „- Beion-
ders die farbigen Truppen sind darauf aufmerksam zu
machen, daß dem hochsinnigenElan der Zivilisation niemals
der tierische Sklavensinn eines barbarischen Militarismus
Stand zu halten vermag." (Simplicissimus .)

— Die Otavi Minen Eisenbahn Gesellschaft im Kriegs¬
jahr. Die Otavi Minen Eisenbahn Gesellschaft
ist von dem Reichskanzler auf Grund der Verordnung des
Bundesrats vom 25. Februar 1915 von der Verpflichtung
befreit worden, für das Geschäftsjahr 1914/15 eine Bilanz
und eine Gewinn - und Verlustrechnung, sowie einen Jah¬

resbericht aufzustellen .und eine ordentliche Genera^
sammlung abzuhalten . Die Verwaltung teilt mit, du ?
Geschäfte sich in den vor Kriegsausbruch liegenden J ? 1
Monaten des Geschäftsjahres 1914/15_bei der Mine sy^
als auch bei der Eisenbahn in sehr zufriedenstellender
entwickelt haben, sodatz ohne das Dazwischentreten’jJ
Krieges ein günstiger Jahresabschluß zu erwarten gev!»;?
wäre. Die Erzeinschiffungen der ersten Monate konnten;,
Sicherheit gebracht und zum größten Teil auch abgerxA^
werden, bis auf eine Dampferladung , die in einem nenül.
len Hafen jetzt liegt, da feit Beginn des Krieges die
Verbindung mit Deutsch-Südwestafrika unterbunden (z
Hier gingen seit dieser Zeit weder Abrechnungen noch
richte ein. sodaß über die letzten zwei Drittel des GesHD,
jahres keinerlei Angaben vorliegen.

ch Hypothekenvcrlängerung im Kriege. Zu dieser§taitt
haben die großen bayrischen Hypothekenbanken
nämlich die Bayrische Hypotheken- und Wechselbank.
Bayrische Vereinsbank , die Bayrische Handelsbank und d»
Pfälzische Hypothekenbank, eine Entschließung gefaßt, m
her sie sich bereit erklären , bei Verlängerungen von W
theken während des Krieges den Hypothckenschuldnern fiut4
Gewährung neuer Bedingungen entgegenzukommen. Dich
Bedingungen gehen in der Hauptsache dahin, daß Me
theken zu den alten Bedingungen , wie sie in Friedensz/ch,
üblich sind, liegen bleiben, sofern die Schuldner nicht s«
den Antrag auf Erneuerung des Darlehens stellen. Der
Zinsfuß  bei der Verlängerung beträgt höchsten;ly, Prozent.  Man erwartet, daß auch andere
theken- und Versicherungsgesellschaftenzu einem ähnlich, ^
Entgegenko mmen sich bereitfinden werden._ ij

Wasserstände am 4. Nov.: Konstanz 3,95, Kehl ,A
Mannheim 2,19, Bingen 1,94, Koblenz 1,29, Hüningen oä
S traßburg 1,62, Mainz 9,91 unter Null, Rheingau 1$,
Köln 9,79 Meter.

Schriftleitung: Bernhard Grothus.
Verantwortlich «ür deutsche und auswärtige Politik: B. Grothnj.
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichen Teil
B. E. Eisen berge  r ; für Stadt - und Landnachrichten. Gericht
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Röstest  sämtlich j,

Wiesbaden.
Druck ». Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt (ä .mj .j.

Rönrgliche Schauspiele.
Freitag, 5. November, abends 7 Uhr. 3. Vorstellung. Abonnement B.

Die Zwillingsschwester.
Lustspiel in 4 Auszügen von Ludwig Fulda.

Orlando dclla Dorre, Gutsherr von Albettone . Herr Evcrth
Ginditta, seine Frau . . . . . Frau Gebühr
Sandro , ihr Söhnlein. * . . • Paula Schmidt
Gras Andrea Parabosco , . . . . . . . . . Herr Zollin

Orlandos Gutsnachbar
Bartolommeo Valla, Maler und Baumeister . Herr Schwab
Renata Sismondi , Gtudittas Schwester . . . Frl . Reimers
Lellio, Orlandos Jägermeister . . . . . . .  Herr Legal
Lisa, sein- Frau . . Frau Doppelbauer
Doinenico, Verwalter . . . . . . . . . . Herr Lehrmann
B-opo, ein Bauer . Herr Andriano
Angiolina, . Frl . Mumme
gecca, . . . . . . . . . . . . . . . . Frl . A. Glaser
Ghitta, Fr . Wetkerth

Zofen
Pietro , Diener . Herr Tester.
Ort der Handlung: Die Villa Orlandos ln der Nähe von Padua.

Zeit : Sechzehntes Jahrhundert.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerte-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspektor Geyer.

Ende gegen S.Zo Uhr.

Wochenspielplan. Samstag , den 6. November, Ab. D.: Der Schan-
spieldirektor. Hierauf : Der Dorfbarbier . Zum Schluß: Aufsorderung zum
Tanz. - Sonntag , 7., Ab. A.: Die Hugenotten. — Montag, 8., Ab. C.:
Ter Strom . (Zum Vorteile der hiesigen Theater-Pcnsions-Anftalt.j

Residenz-Theater.
Abends 7 Uhr.Freitag, den 5. November.

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Schwank in S Akten von Eugen Burg und LoniS Taufstein.

Spielleiter : Dr . Herma» Rauch.
Joachim von Falkenthal, Oberleutnant . » . Carl Berg
Alice, seine Fran . . . . Dietc Marberg
Ilse , Alices jüngere Schwester . Margarete Glaeser
Adalbert von Wismar, Alices und Ilses Vater Albert Ihle
Constantine von Runeck . Marly Markgraf

. . Werner Hollman»

. . Stella Rtchter

. . Albuin Unger
. . . Georg May
Berlin . Zeit : Gegenwart.

Der erste und zweite Akt spielen an einem Tage im Herbst 1914.
Der dritte Akt spielt im Frühling 1915.

Ende 9 Uhr.

Fritz Staufsen
Minna , Dienstmädchen . .
Lehmann, Dienstvermittler
Friedrich, Diener . . . .

Ort der Handlung

- » .
. • #
. « .

Wochcilspielola». Samstag, den 8. Nov: Maskerade. — Sonntag,
7., nachm. 8.39 Uhr: Im bunten Rock. Abends 7 Uhr: Maskerade.

Wiesbadener
Vergnngnngs »Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , 5. Nov., abends 8 Uhr:

Buntes Tbcater.
Sonn. u. Feiertag» 9 Vorstellungen.

3.39 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Main».

Freitag , 5. Nov., abends 7 Uhr:
_ Die Walküre._
Stadttbeater Frankfurt a M.

OpernhanS-
Freitag , 5. Nov., abends 7.30 Uhr:
Die lustigen Weiber oo» Windsor.

Schauspielhaus. /
Freitag , 5. Nov., abends 7.30 Uhr:
_ Wie einst im Mai._
Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 5. Nov., abends 8 Uhr:

_ Hinter Mauern._
Stadttbeater Hanau a. M.

Freitag , 5. Nov ., abend» 8 Uhr:
Zopi und Schwert. _

Koblenzer Stadttbeater.
Freitag , 5. Nov., abds. 7.3» Uhr:

Der sidele Bauer.
Königliche Sckauivicle Cassel.
Freitag , 5. Nov., abends 7.30 Uhr:
Djamileh. Der Barbier von Bagdad
Grobb. Hoktbcater Mannbcim.
Freitag, 5. Nov., abends 7 Uhr:

Rigoletto.

KlMttiiiltmiAß
,ach bester Methode. Off. erb. u.M. 617a. b. Gefchäftsst. ds. Bl.

liauytMiner,*3Ä
höchste Preise f. getrag. Herren-,
Damen-u.Kinderkleidcr.Schuhe,
Wäsche, Pelze.Gold.Silb..Brill..
Pfandkck. u.Zabngcbiffe. f5924

Bekanntmachung.
Es wird darauf bingewiesen,

daß es im eigenen Interesse
der Arbeitgeber liegt, bei Er¬
richtung oder wesentlichen Ver¬
änderungen ihrer gewerblichen
Anlagen den Königlichen Ge¬
werbe- Aufsichtsbeamten (Ge-
werberat) zu Rate zu ziehen,
damit zur Vermeidung nach¬
träglicher Weiterungen un¬
nötiger Kosten von vornherein
diejenigen Einrichtungen ge¬
troffen werden können, deren
es zur Erfüllung der durch
di« Bestimmungen der 88120a
dis d der Gewe-nbeyrdnur-
Betrieb sunternehmern aufer¬
legten Pflichten bedarf. *44

Wiesbaden, den 1. Nov. 1915
Der Polizei- Präsident,

v. S chen ck.
Israelitische Knltusgemeinde.

Snnagoge: Michelsberg.
Gottesdienst In der Hauptsynagogc:
Freitag , den 5. November:

abends 4.45 Uhr
Samstag , den 8. November:

morgens 9.09 Uhr
„ Predigt 10.00 Uhr
„ nachmittags 3.00 Uhr
„ AuSgang abends 5.35 Uhr

Gottesdienst im Gcm-tnbes-al:
Wochentage: morgens 7.15 Uhr

„ nachmittags 4.45 Uhr
Alt-Israel . Knltusgemeinde.

Svnagoge: Friedrickstr. 33
Freitag
Sabbath

Wochentage

abends 4.45 Uhr
morgens 8.15 Uhr
Vortrag 10.30 Uhr

nachmittags 3.00 Uhr
abends 5.45 Uhr

morgens 7.00 Uhr
abends 4.30 Uhr

Statt besonderer Anzeige.

Am 2. November entschlief nach kurzer schwerer Krankheit im
Festungslazarett Strassburg mein heissgeliebter Mann, unser treuer
Vater, Schwiegervater und Grossvater, der

Kgl.preuss .Generalleutnant u.Führer einer Division im Felde

Otto von Gynz-Rekowski
Ritter hoher Orden und der Eisernen Kreuze 1870/71 und 1914)15

Er folgte seinem ältesten und jüngsten , beide vor dem Feinde gefallenen
Söhnen.

In tiefer Trauer
Im Namen der Hinterbliebenen:

Martha von Gynz- Rekowski
geb. Neeff.

Wiesbaden, Kalmar, Eutin, Neu-Hahnerau (Ostafrika), Solingen.
Adelheids!»-. 74.

Die Einäscherung findet am Samstag, den 6. November, vormittags
11 Uhr im Krematorium Wiesbaden statt . M665

Kriegsabende
_ _ n _ 1 , J AMri *1« MM na/ aCfA 1 I fifMm ll n

im grossen Saale der Tnrns «sellschaft,Schwalbacher Strasse 8.
26.Abend: Sonntag , den7. Nouember. 8 Uhr.
Leitung : Herr Stadtverordneten-VorsteherJustizrat Dr. Alberti.
Vortrag : Der Balkan. Herr Pfr. Beckmann.

.  , -r.. - Mit Lichtbildern.
Lieder, vorgetragen von dem Chor der Städt. Studienanslalt und des

LyzeumsI (Leitung Herr Zech). esu
Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliessl. Kleidergebühr). Vorver¬

kauf am Sonntag von 11—1 und von 2>/2—4 Uhr am Saaleingang.

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 qm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl.-Hzg.,
el. Bel ., f. Möbelgesch .. fei « ,
veg. Speise-haus, Bank od.
dergl .geeig., sof. od. sp. z. verm.
Näh . haar , Taunusstr . 13,1.

sehr geeigneter, seit Jqhren
hierzu benutzter 1. Stock, be¬
stehend aus 8Zimmern, zu ver-
mieten. Näh. Luisenstraße 7,
vetr. -Verwaltung Wiesbadener
Strahenbahnen. 2675

Park ■Konditorei
Wilhelmstrasse 36. Telefon 6233.

Kalte und warme Frühstücke.
Weine und Südweine im Ausschank.

Theod. Feilbach
Grossh. Hess. Hoflieferant.

F.101

r.
Vegetar.Kur-Restaurant

I. Ranges Fernsprecher 6107.
Herrnmühlgasse 9

an der Grossen Burgstrasse , parallel der Wilhelmstrasse.
Anerkannt erstklass . Diftt -Kttclie,

Zubereitung der Speisen mit nur feinster Melkereibutter.
Jeden Dienstagu .Freitag v. 6Uhr ab :Vorzgl.Kartoffelpuffer

^_ Spezialität : Eier-Pfannkuchen mit Apfelmus. 2488^

Die Rechtsauskunftsstelle für Angehör
von Kriegern, König!. Schloß, Kavalierh
2. Stock, Zimmer 15, gibt folgendes bekannt:

1. Der Antrag auf Hinterbliebenenrente für Wl
Waisen und Eltern ist an das Bezirkskommando , -öe
straße 3 zu richten

2 . Gleichzeitig mit diesem Anträge kann ein ÄntrM
einmalige , widerrufliche Zuwendung °n
Bezirkskommando gestellt werden.

3. Den Angehörigen vermißter Kriegsteilnehmer Dj
nachgewiesener Bedürftigkeit nur die Löhnung,
Vermißten zu. (Hinterbliebenenrenteund ei^ ,
Zuwendung werden jedoch in diesem Falle nicht g

Der Antrag auf Löhnung ist an den
teil im Felde zu richten. (Genaue Feldavr iss
wendig.

ReichsversickerunasordnANtF

Dagegen sind vor Ablauf eines Jahres an ^
sicherunqsamt Marktstraße 1 zu stellen : alle
Hinterbliebener von gefallenen und vermißten
die aus der Reichsversicherungsordnung 9
werden . _

Bekanntmachung . m
Es ist wabrgenommen worden, daß die Eintragung

Fremdenbücher der Gastböse und Pensionen bau' erf«
überbauvt nicht oder nur mangelhaft und
Unter Bezugnahme auf 8 6 der Polizel-Verordnunii $0*
1904 macke ick darauf aufmerksam, daß die Gast- " ,-hald
wirte das Fremdenbuch einem ieden Fremden „„pt
seiner Ankunft zur ©intronuiiß seiner Personau j,(l
und für die richtige und vollständige Beantwort» ^
Formular vorgesehenen Fragen zu sorgen Hoven.

Zuwiderhandlungen gegen diese Boricknn
stens bestraft werden. „

Wiesbaden, den 10. Sevtenwer 1915. gdi***Der Polizei-Präsident. » »« -
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